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bar GEORGSMARIENHÜTTE.
Erhat Tokas Antwort auf die
Frage der Kolpingfamilie
Holzhausen „Ist Multikulti
wirklich am Ende?“ ließ an
Eindeutigkeit nichts zu wün-
schen übrig: „Sie kann gar
nicht am Ende sein, solange
ich lebe.“

Mit ihm, dem vormaligen
Sprecher der muslimischen
Gemeinden in Osnabrück,
stellten sich seine Frau Nie-
ma Keiar-Toka, Inessa Gold-
mann von der jüdischen Ge-
meinde Osnabrücks sowie
Werner Hülsmann, Integrati-
onsbeauftragter des Land-
kreises, den Fragen der 30
Zuhörer im Pfarrheim der
Kirchengemeinde. Die Mode-
ration lag in den Händen von

Aloys Lögering, dem Leiter
des Arbeitskreises der Reli-
gionen in Osnabrück.

Werner Hülsmann hatte es
übernommen, den Stand der
Integrationsdebatte zusam-
menzufassen. Auch er ließ
keinen Zweifel daran, dass
„Multikulti“ längst nicht am
Ende sei. Hülsmann: „Multi-
kulti ist eine Tatsache. Schon
allein der Umstand, dass
Muslime in Deutschland die
drittgrößte Glaubensge-
meinschaft nach evangeli-
schen und katholischen
Christen ist, beweist das.“
Damit, so der Integrationsbe-
auftragte des Landkreises,
sei auch die Frage beantwor-
tet, ob der Islam zu Deutsch-
land gehöre.

Erhat Toka versuchte
nicht, die größte Barriere bei
den Integrationsbemühun-
gen einzureißen, er warb
stattdessen um Verständnis:
„Wenn meine Glaubensbrü-
der und -schwestern so zö-
gerlich Deutsch lernen, liegt
das immer noch an der Über-
zeugung, eines Tages wieder
in die Heimat zurückzukeh-
ren.“ Das sei umso verständ-
licher, wenn man bedenkt,
welche Probleme Muslime
bei Arbeits- und Wohnungs-
suche haben. Sein Vorschlag:
Eine Qotenregelung bei bei-
den Anliegen. Seine Frau Nie-
ma Keiar-Toka forderte den
Abbau von Vorurteilen, die
ein Miteinander nach wie vor
erschwerten.

Beim Thema Möglichkei-
ten und Grenzen der Integra-
tion konnte Inessa Gold-
mann, 1991 aus Lettland in
die Bundesrepublik geflüch-
tet, auf erste sichtbare Erfol-
ge bei dem Projekt „Juden-
tum begreifen“ verweisen:
Berührungs- und Begeg-
nungsängste vor allem bei
Kindern würden zum Bei-
spiel beim Umgang mit Fest-
tagsgeräten der Juden abge-
baut.

Berührungsängste

Ein Zuhörer warb um Ge-
duld bei gemeinsamen Be-
mühungen mit dem Hinweis,
dass Deutschland schon ein-
mal mit dem Integrations-
problem fertig geworden sei:

„Es hat auch lange gedauert,
bis die Flüchtlinge nach dem
Zweiten Weltkrieg integriert
waren.“

Der Hinweis des Vaters ei-
nes Grundschülers, dass sich
vor allem türkische Eltern
stärker an Zusammenkünf-
ten und Veranstaltungen der
Schule beteiligen müssten,
um ein besseres Zusammen-
leben zu fördern, fand ebenso
breite Zustimmung wie der
Vorschlag für ein umfangrei-
ches sportliches Angebot.

Letzteres konnte Erhat To-
ka nur bestätigen: „Als Leiter
einer Kampfsportschule
kann ich jeden Tag beobach-
ten, wie sportliche Auseinan-
dersetzung Vorurteile ver-
drängen und gemeinsames

Handeln stärken.“ Wichtig
sei hier wie bei vielen ande-
ren Gelegenheiten, dass Re-
geln beachtet und befolgt
würden. Auch das Leben in
und mit seiner Religion sei
ein wichtiger Faktor bei allen
Integrationsbemühungen.
Aloys Lögering: „Jugendli-
che, die in ihrer Glaubensge-
meinschaft Verantwortung
übernehmen, werden nach
meinen Erfahrungen selten
auffällig oder gar kriminell.“
Sein zweiter Hinweis galt Äu-
ßerungen bekannter Politi-
ker: Provokante oder abwer-
tende Bemerkungen zur Inte-
gration seien nicht nur ab-
träglich, sie unterliefen auch
jegliche Integrationsbemü-
hungen.

Abbau von Vorurteilen und Geduld sind gefragt
Podiumsdiskussion der Kolpingfamilie Holzhausen über Möglichkeiten und Grenzen der Integration

we GEORGSMARIENHÜTTE. 
Der Auftritt hat bisher
Seltenheitswert: GMHüttes
Kämmerer Ulrich Richter
nahm am Donnerstagabend
an der Sitzung des Ausschus-
ses für Kultur, Schulen, Ju-
gend, Sport und Soziales teil,
da das Fachbereichsbudget
für 2011 auf der Tagesord-
nung stand. Seine wichtigste
Aussage zu den Haushalts-
zahlen: Unter Berücksichti-
gung der bisher in den Fach-

gremien gefassten Ausgaben-
beschlüsse wird der Etat 2011
einen Überschuss von rund
300 000 Euro ausweisen.

GMHüttes neuer Finanz-
chef will in Zukunft bei Be-
darf an den Budgetberatun-
gen der Fachausschüsse teil-
nehmen, um gegebenenfalls
sofort Aussagen zu den Aus-
wirkungen beabsichtigter
Beschlüsse zu machen und
auf mögliche Folgen hinzu-
weisen. Die SPD-Fraktion

hatte im Vorfeld der Aus-
schussberatungen kritisiert,
dass ohne aktuelle Aussagen
zur Haushaltssituation und
„abgesicherte Zahlen“ ei-
gentlich keine Beschlüsse
möglich seien.

Richter führte zu Beginn
der Sitzung aus, dass die ver-
anschlagten Etatwerte jetzt
auf „soliden Füßen“ stünden
und „alle absehbaren Ent-
wicklungen“ berücksichtigt
seien. Der Kämmerer: „Die

Finanzabteilung geht von ei-
nem positiven Abschluss im
Ergebnishaushalt aus. Nach
derzeitigem Stand können
wir eine Rücklage in Höhe
von 300 000 Euro auswei-
sen.“ Allerdings warnte er da-
vor, die Finanzsituation der
Stadt zu optimistisch zu se-
hen: „Wir haben zwar etwas
Manövriermasse, aber die
Zahlen sind knapp gerech-
net. Außerdem muss auch
berücksichtigt werden, dass

neben weiteren Ausgaben im
Bereich Kultur, Schule, Ju-
gend, Sport und Soziales
auch noch im Bereich Bau-
verwaltung, Stadtplanung
und Umweltschutz Anträge
vorliegen, die weitere Kosten
verursachen.“ Seine klare
Aussage: Der Ergebnishaus-
halt dürfe am Ende nicht mit
einem Minus abschließen.
Dann müsse die Stadt ein
Haushaltssicherungskon-
zept vorlegen. Der sich ab-

zeichnende Etat sei aber kei-
ne Basis für ein Sparkonzept.

Im Finanzhaushalt geht
Richter für das laufende Jahr
von einer Netto-Neuver-
schuldung im Bereich von 1,8
Millionen Euro aus. Das Ge-
samtminus betrage sogar um
die 3,5 Millionen Euro, aber
hier sei zu berücksichtigen,
dass ein Betrag von 1,75 Mil-
lionen Euro für die Tilgung
eines auslaufenden Kredits
vorgesehen sei.

Noch rund 300 000 Euro Manövriermasse im Haushalt
GMHüttes Kämmerer stellt Eckpunkte des Haushalts 2011 vor – Netto-Neuverschuldung liegt bei 1,8 Millionen Euro

In der vorletzten Februar-
woche steht im GMHütter
Rat die Verabschiedung des

Haushalts 2011 auf der Tages-
ordnung. Donnerstagabend
wurde im Ausschuss für Kul-
tur, Schule, Soziales, Jugend
und Sport das Fachbereichs-
budget beraten. In wesentli-
chen Punkten, wie dem Bau
eines Kunstrasenplatzes in
Holzhausen, sind die Ent-
scheidungen getroffen. Aber
etliche Punkte wurden noch
zurückgestellt, um sie noch
einmal in den Fraktionen zu
beraten.

Es gibt aber auch immer
wieder noch kurzfristig auf
die Tagesordnung kommen-
de Probleme. So teilte die
Verwaltung den Ausschuss-
mitgliedern am Donnerstag-
abend überraschend mit,
dass die gerade vor rund zwei
Jahren erneuerte Skateranla-
ge „nicht mehr verkehrssi-
cher“ ist und als „irreparabel“

eingestuft wird. Die Kosten
für eine Ersatzlösung betra-
gen rund 12 000 Euro.

Auch hier wird noch ein-
mal in den Fraktionen bera-
ten, bevor ein endgültiger Be-
schluss gefasst wird. Weitere
offene Haushaltspunkte: ob
der erste Abschnitt der ver-
schobenen Sanierung des
Mitteltraktes der Realschule,
die Einsparungen von
315 000 Euro bringt, doch
durchgeführt wird. Die Kos-
ten der notwendigen Brand-
schutzmaßnahmen belaufen
sich auf 120 000 Euro. Bera-
tungsbedarf gibt es auch hin-
sichtlich beantragter Zu-
schüsse vom Forum Artium
(Antrag 20 000 Euro) oder
der Präventionseinrichtung
„H2O“-Café (7500 Euro), da es
sich hier um sogenannte frei-
willige Leistungen handelt.

Vorgestellt wurden am
Donnerstagabend die Pläne
für den Ausbau der Mensa an
der Holzhauser Antonius-
schule im Rahmen des Ganz-
tagsangebots. 270 000 Euro
plus 20 000 Euro Ausstat-
tungskosten sind hierfür im
Haushalt 2010 vorgesehen.
Architektin Lisa Plogmann
veranschaulichte den Ratspo-
litikern, wie im bislang nur zu
rund einem Viertel der Fläche
genutzten Kellerbereich die
Mensa geplant ist. Der Um-
bauansatz: an der Substanz
des Untergeschosses so wenig
wie möglich ändern. Der Zeit-
plan für die Mensa sieht vor,
die Rück- und Rohbauarbei-
ten während der Sommerferi-
en durchzuführen und die
Umgestaltung dann zum En-
de der Herbstferien abzu-
schließen.

Die CDU-FDP-Ratsmehr-
heit hat den Antrag gestellt,
für Holzhausen zunächst
übergangsweise eine „flexi-
ble Stadtteiljugendarbeit“ zu
konzipieren. Jugendpflege-
rin Martina Möllenkamp
machte im Ausschuss deut-
lich, dass der Neubau eines
Jugendtreffs, der auf dem
Parkplatz der Antoniusschu-
le möglich wäre, mit mehr als
einer halben Million Euro zu
Buche schlagen würde und
jährliche Betriebskosten von
rund 35 000 Euro nach sich
zieht. Für eine Containerlö-
sung werden bis zu 240 000
Euro veranschlagt. Kommen-
tar von Grünen-Ratsvertrete-
rin Petra Funke in Richtung
CDU: „Ihr könnt ja auf einen
Kunstrasen verzichten und
dafür dann den Jugendtreff
realisieren.“

Von Wolfgang Elbers

Noch einige offene Baustellen
Ausschuss sieht bei Haushaltsentscheidungen weiteren Beratungsbedarf

GEORGSMARIENHÜTTE.
Bekommt Holzhausen einen
Jugendtreff oder wird zu-
nächst auf eine „flexible Ju-
gendarbeit“ im Stadtteil ge-
setzt? Wird ein Konzept für
eine einheitliche Internet-
Infrastruktur in den GMHüt-
ter Schulen auf den Weg ge-
bracht? Stellt GMHütte, wie
von der SPD-Fraktion bean-
tragt, die Mittel für eine Bil-
dungsstiftung zur Verfü-
gung?  Das sind einige der
Haushaltsfragen, die auch
nach den Budgetberatun-
gen im Fachbereich Kultur,
Schulen, Jugend, Sport und
Soziales weiter offen sind.

Stillgelegt: die Skateranlage am GMHütter Schulzentrum. Die Kosten für eine Ersatzlösung werden mit 12 000 Euro veranschlagt Foto: Martens

GEORGSMARIENHÜTTE.
Das Internationale Kol-
pingwerk lädt anlässlich
der 20. Wiederkehr der Se-
ligsprechung Adolf Kol-
pings vom 25. bis 29. Okto-
ber nach Rom ein. Zu die-
sem Anlass gibt es ver-
schiedene Reisen, denen
sich die Kolpingfamilien
anschließen können. Vier
verschiedene Angebote ste-
hen zur Auswahl. Einen In-
formationsabend zur Rom-
wallfahrt des Kolpingwer-
kes gibt es am Mittwoch,
26. Januar, um 19.30 Uhr
im Pfarrheim Holzhausen.

Romwallfahrt

KURZ NOTIERT

HAGEN. Der Musikverein
„Wiesental“ Hagen veran-
staltet am Sonntag, 23. Ja-
nuar, um 15 Uhr seine 98.
Mitgliederversammlung in
der Gaststätte „Zum Wie-
sental“ in Hagen. Auf der
Tagesordnung stehen ne-
ben den Regularien und
dem Jahresbericht auch
insbesondere Neuwahlen
des Vorstandes, die Vorbe-
reitung des 100-jährigen
Vereinsbestehens und
zahlreiche Ehrungen.

Musikverein

GEORGSMARIENHÜTTE.
Der CDU-Bürgermeister-
kandidat Ansgar Pohl-
mann stellte diese Woche
bei einem Themenabend
zu landwirtschaftlichen
Themen seine Ziele und
Standpunkte vor.

Ratsmitglied Ludwig
Grothaus, der die Veran-
staltung in der Landvolk-
hochschule angeregt und
organisiert hatte, begrüßte
mehr als 40 interessierte
Zuhörer. Im Mittelpunkt
der Diskussion standen zu-
nächst die Herausforde-
rungen für die Land- und
Forstwirtschaft, aber auch
für die ländlichen Bereiche
in GMHütte. Weitere The-
men waren zum Beispiel
Infrastruktur-Aspekte wie
Internet-Verbindungen
oder und zukünftige Nut-
zungsmöglichkeiten für
landwirtschaftliche und im
Außenbereich gelegene
Immobilien. Bürgermeis-
terkandidat Ansgar Pohl-
mann stellte den Gästen
dabei seine Standpunkte
und Ziele vor – nicht nur
zur Landwirtschaft und zu
den ländlich geprägten Ge-
bieten, sondern auch für
GMHütte insgesamt.

Auch zu tagesaktuellen
Themen wie die zukünftige
Nutzung von Gut Osthoff,
die Situation am Harder-
berger Weg oder auch der
Flächenkonkurrenz von
Landwirtschaft und Ge-
werbe stand Ansgar Pohl-
mann bei dem Themen-
abend Rede und Antwort
und konnte zudem auch
wichtige Anregungen mit-
nehmen.

Pohlmann
stand Rede

und Antwort

we HAGEN. Zwei Punkte
standen bei der Sitzung des
Planungs-, Bau- und Umwelt-
ausschusses im Mittelpunkt:
die Beratung der Haushalts-
ansätze für das laufende Jahr
und die Einrichtung eines
Reisemobil-Stellplatzes am
Schulten Esch, einer Fläche,
die bisher für das Schützen-
fest genutzt wurde.

Bei den von der Verwal-
tung vorgestellten Haus-
haltsansätzen lobten Vertre-
ter der CDU/FDP/Grünen-
Ratsmehrheit und der SPD-
Opposition, dass es gelungen
ist, insgesamt 400 000 Euro
für den Hochwasserschutz
einzustellen. Der CDU-Frak-
tionsvorsitzende Aloys Grba:
„Die Summe zeigt den Bür-
gern, dass hier den Worten
auch Taten folgen.“ Der SPD-
Fraktionsvorsitzende Rein-
hard Wittke erklärte: „Für ei-
ne Gemeinde wie Hagen sind
solche Beträge ein Kraftakt,
aber wir müssen hier schnell
etwas tun.“

Kritische Stimmen aus den
CDU-Reihen gab es anschlie-
ßend beim Thema „Bebau-
ungsplan Feldweg IV. Teil –
Einleitung der Behörden-
und Öffentlichkeitsbeteili-
gung“. Ratsmitglied Klaus
Herkenhoff bat, noch einmal
zu überdenken, ob es nicht
besser sei, nur fünf statt der
geplanten sechs Grundstü-
cke vorzusehen und damit
die versiegelte Fläche zu re-
duzieren. Die Einleitung der
Behörden- und Öffentlich-
keitsbeteiligung wurde ein-
stimmig beschlossen.

Kontrovers wurde der letz-
te Tagesordnungspunkt dis-
kutiert: die Anlegung eines
Reisemobil-Stellplatzes. Bür-
germeister Dieter Eickholt
stellte heraus, dass sich der
Standort aufgrund der vor-
handenen Infrastruktur für
den vorgesehenen Zweck be-
sonders eigne. Doch es gibt
Bedenken von CDU-Vertre-
tern wegen der Nähe zum
Friedhof, für den es Erweite-
rungspläne gibt, und der
noch fehlenden Benutzungs-
ordnung für den Platz. Die
Verwaltung will alternative
Standorte prüfen und beim
nächsten Mal die Benut-
zungsrichtlinien vorlegen.

400 000 Euro
für Schutz vor
Hochwasser


